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©lifobeth SJtûtter: ©ie feißd iïummerbuben. ©ine ©t-
gäßlung fût bie Jugetib. 3n HbW. geb. 'Jr. 7.— (plu3
Steuer). 21. Jtancfe SI.-©., Perlag, Pern.

©edjd Puben unter einem tieinen ©acfj, Pom Änirpö
bid 3um großgeWacßfenen, fjanbfeften ©berfläßler! 0ad ift
Wohl eine große Sorge unb plage für ben Pater ilum-
mer mit feinem fargen Perbienft, unb meßr noch für bie
nimmermübe SDlutter, bie aber in aller Slïïtagdftrenge
immer gütig, ßeiter, gläubig unb milb gegen bie notß
ärmeren Perwanbten unb .Çaudleute bleibt. Sie Puben
finb aber gar nießt nur ein Kummer, fie finb nocß meßr
eine Jteube.

SBad paffiert alle« in biefem ©edjd-Pubenßäuddjen?
SQiel, feßr piel. Sie tonnen ja gar nießt leben oljne Pe-
ipegung, ©reignid, Unternehmung. 0a bat jebet feine
Pläne, um mit ©elbberbienen ben ©Itern etwad bon ihren
Sorgen abgunefjmen. Jreunbfdjaften, 9libalitäten, Puben-
troß, ber mehrmals bis gu Wilben kämpfen führt, freies
treiben in Sßalb unb Jelb, baS ift ber ïageSlauf. 0ann
lebt ba noch ein gang gelungenes, altes pärcßen in ben
obern Kammern beS Säudcßend: Sie ein raußborftiged,
bärbeißiges Jfeßäberfraueli, baS fteß nur mit feinen Pier
üaßen berträgt, unb ©t ein gutßergiger, launiger Sdjlufi.

0er liefet berfolgt nun gefpannt, immer gwifeßen Pan-
gen unb hoffen, bie ©reigniffe, bie aus biefer PubenWelt
unb länblidjen Umgebung IjeraudWaeßfen. ©te Jamilie ge-
rät in Pebtiängnid toegen beS rüefftänbigen SinfeS, tleine
unb große Söiberfaißet legen ben Puben (Söflingen auf
ihren 2Beg; Ptacßt unb Peidjtum, Petleumbung unb Un-
bant tritt gegen bie Slrmut ber Jamilie Kummer auf. 333er

aber ehrlich unb tapfer bureßhält, bem hilft ©Ott. So fann
auch ber liefet am Schluß biefer lebenswahren, balb toert-
täglidj rauhen unb balb feiertäglid) feinen unb innigen
©efeßidjte erlöft aufatmen, ©ie fedjd Puben hoben ihren
Plann geftellt. SJtan freut fid) ehtlidj mit ihnen über baS
eroberte, befeßeibene ©lücf.

äßernet Pincf: ©ie djriftließe ©emeinbe heute, ©in
©emetnbeglieb an ©emeinbegtieber unb 3lf)cotogen. 33er-
lag ber ©bangelifdjen ©efellfdjaft St. ©allen. 303 Sei-
ten. llblo. Jr. 9.20.

©er 33erfaffer erflätt in feinem PorWort gut Hjeraud-
gäbe biefeS Putßed: „... ©ie Unterfuchung ging alfo
babon aus, Warum fidj benn bie eingelnen ©liebet unfe-
ter üirdje fo berlaffen fühlen, unb baS führte notWenbig
auf bie ©urdjleudjtung ber gefamten firdjlicfjen 33erhält-
niffe. ©aS Satfaeßenmaterial bagu lieferten mir eine
Sleiße bon Hireßenbericßten unb Ptofdjüren foboie befon-
berS über bretßunbert SlntWorten auf Jragebogen, bie
id) an biete Pfarrämter ber gangen ©djWeig unb fiteßlidj

intereffierte ©emetnbeglieber gefanbt hatte... Sßmptoma-
tifcß finb audj 3toei Pücfjer, baS eine bon ©rid) Steinbadj,
Sluftöfung beS Proteftantidmud, baS anbete bon ÜB. ©täfj-
lin, SluflSfung beS proteftantiSmuS. ©agu tarnen gaßl-
reidje Unterrebungen mit Sßeofogen unb Haien aller
Stäube... ©aS Stäcßftfolgenbe War, su erfotfdjen, Wie
baS Waßre 33ilb ber cßriftliißen ©emeinbe auSfeße. ©S
tonnte fid) mir nitgenbS unberfälfeßter als im Steuen
Seftament barbieten. 33on felbft ergab eS fid) gu berfolgen,
Wie fid» biefeS 33i(b im Haufe ber fetten trot? 2lnfecßtun-
gen unb Trübungen bitrd) ftaatlicße unb tirdjtidje Ptädjte
3U erhalten bermocßte.

hieran fdjließt fid) ber SluSbtid auf bie ©egenWart
unb gutunft."

Paul Sßirg: ©Inflebler auf Saprobane. ©efcßidjte breier
3nfeln. 3Jlit 42 Slbbitbungen auf üunftbrucftafeln. 136
Seiten in ©roßattab. 3n ©angleinen Jr. 9.50.

Unftreitbar gehört ber Wiffenbe, Welttunbige Perfaffer
— feit 25 Jatjren unterwegs — felber gu jenen rußelofen'
Staturen, bon benen er fagt: „Sie hatten ben heißen
SBanbertrieb in fid), bie heilige Sefjnfudjt in bie Weite,
unbefannte Jetne. Piete Würben mübe unterwegs unb
fanben nießt meßt ßeim. Sie blieben, Wo ihnen baS He-
ben noeß lebenSWert etfdjien, ber eine in ber grünen
Irjölle ber Sropen, ber anbete auf einer ftiüen 3nfel, ber
britte in ber ©infamteit ber großen Perge."

Padenb ergäßlt uns Paul 333irg in feinem neueften
Pueße bon feinen Pegegnungen unb ©rlebniffen auf Ja-
probane. SBir erfaßten ba, Wie ber frohe 2Banberer, ge-
trieben bon betßeißungSboller ©rWartung unb 2lbe.nteuer-
luft, auSgog, fid) in ber Jerne eine neue Heimat gu fudjen;
Wie jäß unb unerbittlich baS berfüljterifdje îrugbilb ber
Hoffnung im Pereicß ber nadten ungefdjmintten SBirf-
tidjteit berblaßt unb Wie unfer Jreunb, beSillufioniert unb
ernüchtert, feine Seto abbrechen unb bie SBaßtheimat ber-
(äffen muß.

Unb bennodj gießt eS ißn nießt naeß ©uropa gurücf.
2lucß baS Heben in ber Stabt hat für.ißn jebe Hoctung
berloren, er betennt unS bielmeßr: „Hängft habe id) bad

rießtige PerßältniS gut Stabt berloren, nichts gießt midj
meßt gurüd bortßin, Wo ber SÜlenfd) bergißt, baß er
SOtcenfd) ift, unb fid) im Sllltag berirrt. Söalb unb ©feßun-
gel finb mit im Haufe ber Jahre lieb geworben, Wenn-
gleidj idj biel SdjwereS in ißnen habe butißmadjen
müffen.

So Wanbert unfer Jreunb, ber erfaßten hat, baß baS

Heben hinter ©uropa Weiter geht, unbeirrt Weiter, immer
Weiter. ©Wige SBanberfeßaft...

MÄaaxr ^nt SBergtalfc^attctt
Graubündner und Tessiner Geschichten von JACOB HESS
300 Seiten, in Ganzleinen gebunden Fr. 5.—

Ein Erzählwerk von wuchtiger Eigenart ist es, das uns ein echter Schweizerdichter, bekannt

als Verfasser des Gedichtbandes „W i 1 d h e u", hundert BeTggedichte, als neueste, größere Gabe

darbietet. Gewaltig schon der Hochgebirgsrahmen, darinnen die Schicksale sich entwickeln; spannend,

erschütternd, zuweilen auch seltsam, immer aber einfach und wahr sind Lebenswege schwerringender
Menschen mit innerster Anteilnahme geschildert. Haben schon die „Hundert Berggedichte" den wärm-

sten Beifall von Seiten unserer bedeutendsten Schweizermeister gefunden, so sind diese kraftatmen-
den Berg-Geschichten in noch höherem Maße dazu bestimmt, sich die Liebe des Lesers im Flug zu

erobern; denn heiße Volks- und Heimatliebe durchglüht das Buch in jeder Zeile und stempelt es zum

Weihegenuß für stille Feier- und Mußestunden.

MÜLLER, WERDER & CO. AG., BUCHDRUCKEREI UND VERLAG, ZÜRICH

Elisabeth Müller: Die sechs Kummerbuben. Eine Er-
Zahlung für die Jugend. In Ldw. geb. Fr. 7.— (plus
Steuer). A. Francke A.-G., Verlag, Bern.

Sechs Buben unter einem kleinen Dach, vom Knirps
bis zum großgewachsenen, handfesten Oberkläßler! Das ist
wohl eine große Sorge und Plage für den Vater Kum-
mer mit seinem kargen Verdienst, und mehr noch für die
nimmermüde Mutter, die aber in aller Alltagsstrenge
immer gütig, heiter, gläubig und mild gegen die noch
ärmeren Verwandten und Hausleute bleibt. Die Buben
sind aber gar nicht nur ein Kummer, sie sind noch mehr
eine Freude.

Was passiert alles in diesem Sechs-Bubenhäuschen?
Viel, sehr viel. Sie können ja gar nicht leben ohne Be-
wegung, Ereignis, Unternehmung. Da hat jeder seine
Pläne, um mit Geldverdienen den Eltern etwas von ihren
Sorgen abzunehmen. Freundschaften, Rivalitäten, Buben-
trotz, der mehrmals bis zu wilden Kämpfen führt, freies
Treiben in Wald und Feld, das ist der Tageslauf. Dann
lebt da noch ein ganz gelungenes, altes Pärchen in den
obern Kammern des Häuschens: Sie ein rauhborstiges,
bärbeißiges Tschäderfraueli, das sich nur mit seinen vier
Katzen verträgt, und Er ein gutherziger, launiger Schlufi.

Der Leser verfolgt nun gespannt, immer zwischen Van-
gen und Hoffen, die Ereignisse, die aus dieser Bubenwelt
und ländlichen Umgebung herauswachsen. Die Familie ge-
rät in Vedbängnis wegen des rückständigen Zinses, kleine
und große Widersacher legen den Buben Schlingen auf
ihren Weg: Macht und Reichtum, Verleumdung und Un-
dank tritt gegen die Armut der Familie Kummer auf. Wer
aber ehrlich und tapfer durchhält, dem hilft Gott. So kann
auch der Leser am Schluß dieser lebenswahren, bald werk-
täglich rauhen und bald feiertäglich feinen und innigen
Geschichte erlöst aufatmen. Die sechs Buben haben ihren
Mann gestellt. Man freut sich ehrlich mit ihnen über das
eroberte, bescheidene Glück.

Werner Ninck: Die christliche Gemeinde heute. Ein
Gemeindeglied an Gemeindeglieder und Theologen. Ver-
lag der Evangelischen Gesellschaft St. Gallen. 303 Sei-
tem Ldw. Fr. 9.20.

Der Verfasser erklärt in seinem Vorwort zur Heraus-
gäbe dieses Buches: „... Die Untersuchung ging also
davon aus, warum sich denn die einzelnen Glieder unse-
rer Kirche so verlassen fühlen, und das führte notwendig
auf die Durchleuchtung der gesamten kirchlichen Verhält-
nisse. Das Tatsachenmaterial dazu lieferten mir eine
Reihe von Kirchenberichten und Broschüren sowie beson-
ders über dreihundert Antworten auf Fragebogen, die
ich an viele Pfarrämter der ganzen Schweiz und kirchlich

interessierte Gemeindeglieder gesandt hatte... Gymptoma-
tisch sind auch zwei Bücher, das eine von Erich Steinbach,
Auflösung des Protestantismus, das andere von W. Stäh-
lin, Auflösung des Protestantismus. Dazu kamen zahl-
reiche Unterredungen mit Theologen und Laien aller
Stände... Das Nächstfolgende war, zu erforschen, wie
das wahre Bild der christlichen Gemeinde aussehe. Es
konnte sich mir nirgends unverfälschter als im Neuen
Testament darbieten. Von selbst ergab es sich zu verfolgen,
wie sich dieses Bild im Laufe der Zeiten trotz Anfechtun-
gen und Trübungen durch staatliche und kirchliche Mächte
zu erhalten vermochte.

Hieran schließt sich der Ausblick auf die Gegenwart
und Zukunft."

Paul Wirz: Einsiedler auf Taprobane. Geschichte dreier
Inseln. Mit 42 Abbildungen auf Kunstdrucktafeln. 136
Seiten in Großaktav. In Ganzleinen Fr. 9.50.

Unstreitbar gehört der wissende, weltkundige Verfasser
— seit 25 Iahren unterwegs — selber zu jenen ruhelosen
Naturen, von denen er sagt: „Sie hatten den heißen
Wandertrieb in sich, die heilige Sehnsucht in die weite,
unbekannte Ferne. Viele wurden müde unterwegs und
fanden nicht mehr heim. Sie blieben, wo ihnen das Le-
ben noch lebenswert erschien, der eine in der grünen
Hölle der Tropen, der andere auf einer stillen Insel, der
dritte in der Einsamkeit der großen Berge."

Packend erzählt uns Paul Wirz in seinem neuesten
Buche von seinen Begegnungen und Erlebnissen auf Ta-
probane. Wir erfahren da, wie der frohe Wanderer, ge-
trieben von verheißungsvoller Erwartung und Abenteuer-
lust, auszog, sich in der Ferne eine neue Heimat zu suchen:
wie jäh und unerbittlich das verführerische Trugbild der
Hoffnung im Bereich der nackten ungeschminkten Wirk-
lichkeit verblaßt und wie unser Freund, desillusioniert und
ernüchtert, seine Zelte abbrechen und die Wahlheimat ver-
lassen muß.

Und dennoch zieht es ihn nicht nach Europa zurück.
Auch das Leben in der Stadt hat für. ihn jede Lockung
verloren, er bekennt uns vielmehr: „Längst habe ich das
richtige Verhältnis zur Stadt verloren, nichts zieht mich
mehr zurück dorthin, wo der Mensch vergißt, daß er
Mensch ist, und sich im Alltag verirrt. Wald und Dschun-
gel sind mir im Laufe der Jahre lieb geworden, wenn-
gleich ich viel Schweres in ihnen habe durchmachen
müssen.

So wandert unser Freund, der erfahren hat, daß das
Leben hinter Europa weiter geht, unbeirrt weiter, immer
weiter. Ewige Wanderschaft...

Im Bergtalschatten
Sraubünckner und lessiner Sescbiebten von S8 HL!88
Z00 8eitsn, in Sanxleioen Zebuncken ?r. 3.—

kin Krräblverk von vuebtiger kigsnart ist es, das uns à eobtsr Lebveir srdivbtsr, bekannt

als Verkasser des Kediebtbandes „IV iIà b s u", bnnäert Leiggsdicbts, als neueste, gröbere Kab»

darbietst. Ksvaltig sebvn äor Iloobgebirgsiabmen, «Zarinnen «iie Lebiekssle sieb eutviekeln; spannend,

srsvbütternd, suveilen anob seltsam, immer aber einkaeb ami vabr sinä Kebsnsvege sebverringeudsr
bleoseben mit innerster àteilnabms gssedildert. Laben sebon die „Hundert Lerggsdiebte" den rvarm-

stsn Leikali von selten unserer bedeutendsten Sàsissrmeistsr gekunden, so sind diese krsktatmen-

den Lsrg-Kesebiebtsn in noob böbsiem blaSe dasu bestimmt, sieb die Lieb« des bessrs im klug ru
erobern; denn bsiös Volks- und Leimatliebs durekglübt das Lueb in seder Keils und stempelt es rum

Vkeibegsnuü kür stille ksier- und bluüestunden.


	Bücherschau

